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Handlungs- oͤkonomiſchen⸗ 


Sachen. 
Donnerſtag den 28ten May, 1789. 


gates Stuck. 


Skizen aus dem Leben Kapſer Karls 


. des Groſſen. \ 

anfer Karl der Groſſe liebte neben ſei⸗ 
ner Gemahlin Feſtrada noch eine gewiſſe 
Ataltrud, welche er ſeinen Prinzeßinnen 
Töchtern zur Hofmeiſterin gegeben hätte. 
Die Kayſerin konnte dieſes nicht ertragen, 
und ſchickte einſt der Ataltrude eine Me⸗ 
lone zu einer Zeit, da ſie noch ſelten war. 
Ataltrude glaubte, da fie nicht wuſte, von 


* 
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wem ſie gekommen, einer ihrer andern 
Anbeter, daran ſie keinen Mangel hatte, 


wuͤrde ihr ein Geſchenck damit gemacht 


haben. Als nun der Kayſer fie beſuchte, 
feste fie ihm mit Vergnuͤgen dieſe Melone 
vor. Er fing an, fie zu zerlegen, hielt 
aber ploͤtzlich ein, beſah das Meſſer und 
ſeine Hand, ſprang ſchnell auf, und machte 
eine ſchreckliche Miene. Gegen die erſchro⸗ 
ckene Ataltrud gab ae . 

ers 


Hierauf nahm er wieder eine freundliche 
Miene an, zerlegte die Melone vollends 
und fragte Kine Geliebte, mo fie dieſe 
Seltenheit herbekommen habe und fie ber 
antwortete dieſe Frage, indem ſie zugleich 
ein Stuͤck nahm, welches ihr der Kayſer 
im nemlichen Augenblick mit einem hoͤni⸗ 
ſchen Laͤcheln uͤberreichte. Sie ward feine 
Miene nicht gewahr, ſondern verzehrte, 
was ſie vor ſich hatte mit ſolcher Ruhe, daß 
Karl, der kein Auge von ihr verwandte 
ſein Geſicht verwandelte. Er ſprang mit 
einem lauten Schrey auf und ſchloß Atal⸗ 
truden, die nach ein Stuͤck langen wollte, 
in ſeine Arme. Gott, ſchrie er, die Frucht 
iſt vergiftet und ſollteſt du unſchuldig an 
dieſem Verbrechen ſeyn; ſo habe ich dich 
umgebracht, daß ich dich davon effen lieh, 
Ataltrude konnte nicht antworten, denn 
ſie ward bleich und ſank ohne Empfindung 
in ſeine Arme. Es entſtand im Schloſſe 
aal Verwirrung. Ataltrud ward zu 

ette gebracht, und Karl kam nicht von 
ihrer Seite. Die Ruhe mit der ſie ge⸗ 
geſſen, 
er konnte fie nicht fuͤr feine Moͤrderin hal⸗ 
ten, wie er anfangs gethan hatte, Kurz, 
vor ihrem Tode, welcher gegen Abend er— 
folgte, erholte ſie ſich noch einmal, vichtete 
fich auf und bat den Kayſer um eine Gnade, 
um eine Locke von ſeinem Haar und um 
einen Ring, den er nie vom Finger zu legen 

flegte, zum Zeugniß ſeiner Liebe. Er gab 
I beydes und Sie nahm es mit groſſer 
Haſtigkeit, gab ihm von der Locke mehr als 
das dritte Thel zurück, wickelte das uͤbrige 
um den Ring, ſteckte ihn an ihren Daum, 
legte fich wieder und verſchied in wenigen 
Stunden. — Karl war untröſtlich und 
nicht von ihrer Leiche zu bringen. — Er 
wollte nicht in ihre Beerdigung willigen und 
da er nach vielen Tagen, Ils der Körper 


benahm feinen erſten Argwohn, 


ſchon das ganze Schloß mit ſeinem Geruch 
vergiftete, einſt vor Mattigkeit neben der 
Leiche eingeſchlafen war, und man ſie in⸗ 
deſſen eilig beygeſetzt hatte, ſo gerieth er 
beym Erwachen in eine Wuth, die dem 
Wahnſinn ähnlich war. Der Körper 
mußte auf feinen Befehl wieder ausgegra⸗ 
ben und in ſein Schlafzimmer gebracht 
werden und nun getraute er ſich faſt nicht 
mehr, ein Auge zu ſchlieſſen, aus Furcht 
man moͤchte ihm feinen Abgott noch einmal 
rauben. Endlich ergriff der Schloßhaupt⸗ 
mann das Mittel, den Biſchof von Ingol⸗ 
heim zu bitten, den Kayſer zur Beerdigung 
des Leichnams zu bewegen. Dieſer fromme 
Greis wandte alle ſeine Beredſamkeit bey 
Karln an, welcher ihn aber nicht zu hören 
ſchien. Und da Karl unverwandt ſeine Au⸗ 
gen auf das Geſicht ſeiner Ataltrud gehef⸗ 
tet hatte, welche doch faft kein menſchli⸗ 
ches Anſehen mehr hatte, ſo kam er auf 
Verdacht, es muͤſſe hier etwas Uebernatuͤr⸗ 
liches im Spiel ſeyn. Und da er nun von 
Karln auf alle feine Fragen keine Antwort 
erhielt, ſo ließ er alle Leute im Schloſſe 
zuſammenkommen, und erfuhr dann unter 
andern auch die Geſchichte mit dem Ringe, 
worauf er aufmerkſam ward. Er ließ ſich 
alles, was dadey vorgegangen, genau erz 
zehlen, und ging in das Zimmer wo der 
Leichnam lag, zuruck. Er nahte ſich, da 
Karl zu ſchlafen ſchien — denn bey ſeinem 
Wachen durfte niemand ihr zu nahe treten 
— Ataltrudens Körper, unterſuchte ihre 
Haͤnde, und als er den Ring da nicht 
fand, ihre Haare und einen Theil ihrer 
Kleidung, bis er guf einmal auf den Einfall 
kam, ungeachtet des Abſcheues, den Mund 
der Verſtorbnen zu oͤfnen, in welchem er 
dann guch den Ring mit den Haaren um⸗ 


wunden fand, In dieſem Augenblick er⸗ 


wachte der Kapſer und fiel dem Biſchof, 
der 


der den Ring noch in der Hand hielt, mit 
der groͤſten Freude um den Hals, indem 
er ihn bald ſeine liebe Ataltrude, bald ſei⸗ 
nen beſten Freund nannte, den er auf der 
Welt hätte. — Was weiter vorgegan⸗ 
gen hat man nicht erfahren, es muſte ein 
jeder das Zimmer verlaſſen und des andern 
Morgens hieß es, der Leichnam ſey beer⸗ 
digt — andere aber behaupteten er ſey 
verbrannt worden in einem entlegenſten 
Schloßhoͤfe, welcher beſtaͤndig verſchloſſen 
gehalten ward. Der Kayſer wurde gefaͤhr⸗ 
lich krank und der Biſchof, welcher ſein 
Bette nicht verließ, war vielleicht die ein⸗ 
zige Ueſach, daß Karls Leben und Verſtand 
gerettet wurde. Was mit dem Ringe ge⸗ 
ſchehen iſt, weiß man auch nicht zuver⸗ 
laͤßig. Viele ſagen, der Biſchof habe ihn 
ſamt der Aſche von Ataltrudens Koͤrper in 
einen groſſen See werfen laßen, welcher 
ohngefehr eine A Meile vom Schloſſe 
entfernt war. Die Wahrheit dieſer Sage 
koͤnnte man vielleicht mit der auſſerordent⸗ 
lichen Neigung beweiſen, welche Karl nach 
ſeiner Wiedergeneſung zu dieſem See hatte; 
denn er ſoll ganze Tage an demſelben zuge: 
bracht, ſich erſt ein Zelt, und dann ein 
praͤchtiges Luſthaus an demſelben haben 
errichten laſſen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Anekdoten. 

Eine arme Frau, die aber eine ſehr lie⸗ 
benswuͤrdige Tochter hatte, kam mit derſel⸗ 
ben zum Cardinal Farneſe, und klagte ihm, 
daß ſie von einem ſehr reichen Manne, dem 
fie fünf Zechinen ſchuldig wäre, und nicht 

ſogleich bezahlen koͤnnte, aus ihrer Woh⸗ 
nung vertrieben werden ſollte. Durch den 
fittfamen Ton, womit ſie ihr Ungluͤck er⸗ 


zaͤhlte, geruͤhrt, ſchrieb er ſogleich eine 
Ordre, und ſagte, daß ſie dieſelbe ſeinem 
Zahlmeiſter uͤberbringen ſollte. Dieſer 
zählte ihr nachdem er die Ordre geleſen 
hatte, ſogleich funfzig Zechinen hin. Mein 
Herr, ſagte die Frau zu ihm, ich habe das 
nicht von Sr. Eminenz gebeten. Es iſt 
gewiß ein misverſtaͤndniß. Um nun den 
Zweifel zu heben, ging der Zahlmeiſter 
mit den beyden Perſonen ſelbſt zum Cardi⸗ 
nal. Dieſer nahm die Ordre zuruͤck, und 
ſagte zu den beyden Frauenzimmern: Es 
iſt wahr, ich habe mich verſehen. Er 
nahm das Billet, und ſchrieb, ſtatt der 
50 Zechinen, soo ein, und noͤthigte die 


Mutter, ſie anzunehmen, um ihre Tochter 
auf eine anftändige Weiſe auszuſtatten. 


Als Karl der Zwoͤlfte in Stralſund be⸗ 
lagert wurde und eines Tages ſeinem Se⸗ 
kretair einen Brief nach Schweden dictirte, 
traf eine Bombe das Haus, ſchlug das 
Dach durch, und ſprang nahe bey dem 
Zimmer, in welchem der Koͤnig war, aus 
einander. Eine ſtarke Mauer war indeſſen 
noch der Schutz deſſelben, und durch einen 
außerordentlichen Gluͤcksfall flog nicht ein⸗ 
mal ein Stuͤck von der zerborſtenen Bombe 
ins Zimmer, ob die Thuͤre deſſelben gleich 
offen ſtund. Der Sekretair erſchrack ſo 
ſehr daruͤber, daß er die Feder fallen ließ. 
Nun, was giebts? Fragte der Koͤnig 
ganz ruhig; warum ſchreibt ihr nicht? 
Der erſchrockne Sekretair konnte kein 
Wort weiter heraus bringen, als: Ach! 
Ihro Majeſtaͤt, die Bombe! Nun, fuhr 
der Koͤnig fort, was hat die Bombe mit 
dem Briefe zu thun? Schreib fort. 
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Wech el 


x wechſel⸗Cours. Königsberg, den 11. May, 1789. 


Amſterdam 41 Tage 1 L. vis 307 
m 4 . en SO 
Hamburg 3 Wochen 1 Rrthlr. beo. 5 135 
— 6 — * s E 135 
Raͤndige hollaͤndiſche Ducaten 5 . 5 fl. 9 
dito alte s z : z 8 

Alberts⸗Thaler raͤndig ⸗ s s = 4 

dito alte : . s 5 4 

Alte Rubeln 5 s 5 7 3 

Gute dito . . . 5 5 3 

Neue dito . * € 5 5 3 


Elbingſche Speicher Getreide- Preife bey Laſt. 
fd. 450 bis 440 Fl. 


Weizen weiſſe Poln. — 130 
dito. hochbunte dito. — 128 — 430 — 420 
dito. bunte Thornſche — 126 — 410 — 400 

Roggen reine Poln. — 120 — 250 — 240 
dito. Werder und Hoͤchſche — — — — — 

Gerſt — — 103 — 170 — 165 

Haber — — — — 100 — — 

Erbſen weiſſe friſch — 2 — 230 — 
dito graue friſche — A — 230 ͤ— — 

Malz — — 3 165 — — 


RETTET ..... pp. ‚ ‚ ‚ 0 ETEET 


Bey mir find friſch angekommene Auſtern das Hundert zu 4 255 zu 1 5 
Vor lo ff. 


Das unter dem Namen die 3 Mohren bekannte und zur Wirthſchaft 
Wohnhaus in der Fiſcherſtraße iſt ganz oder an 2 Familien kuͤnftige Michael 
miethen. Nähere Nachricht hievon giebt die hieſige Buchhandlung. 


Ein in der Hundgaſſe gelegener auf 4 Pferde eingerichteter Stall iſt auf Michael 


bequeme 
zu ver⸗ 


u vermiethen; kann auch auf Verlangen gleich geraͤumt werden. Nähere Nachricht 


ievon giebt die hieſige Buchhandlung. 


In der Neuſtadt iſt in der Herrengaſſe ein bequemes Wohnhaus mit 4 Stuben, 
2 Kammern und Stallung kuͤnftige Michael zu vermiethen, und kann auch fruͤher bezo⸗ 


gen werden. Nähere Nachricht hievon giebt die hieſige Buchhandlung. 


Dieſe Elb ingiſch e Anzeigen ſind Montags und Donnerſtags in der 
Buchhandlung und auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 


hieſigen 


